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Was ein Häkchen werden will

\\Tenn einmal mein letztes Stündleiri
geschlagen hat und mich Petrus am

Himmelstor examinieren wird, werde
ich wohl bei den meisten Fragen nicht
gerade gut abschneiden. Wenn er mich
fragt, ob ich nie eine andere Frau als
die mir angetraute Ehegattin angeschaut,
ob ich nie zu tief ins Glas geschaut oder
bei meinen geschäftlichen Anpreisungen
als Weinhändler nie eine Unwahrheit
gesagt habe, so muss ich jedesmal mit
einem kleinlauten « doch » antworten.
Und trotzdem glaube ich, dass ich
hineingelassen werde. Zu meinen Gunsten kann

ich nämlich, trotz meiner Sündhaftigkeit,
ein Argument für mich in die Waagschale

legen, das wenigen andern
Menschen zur Verfügung steht: Ich habe im
ganzen 16 Menschen das Leben gerettet.
Genau gesagt sind es 24, die ich aus dem
Wasser gezogen habe, bei achten aber
war es schon zu spät. Dabei betreibe ich
das Lebensretten nicht etwa hauptberuflich

als Schwimmlehrer oder Bademeister,
sondern nur als Liebhaberei.

Es ist ein Talent und eine Berufung.
Seit ich mich erinnern kann, hat mich
alles, was mit dem Wasser zusammenhängt,

interessiert, vor allem alles, was
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^/s5 ein klâkcliso v/ercisn wil!

XV snn einmal mein ist?tss Ltiinàiein
ASsciriaZen dat nnà micii ?strns am

Himmsistor examinieren wirà, weràe
icii woiii ksi àsn meisten ?ra^ön niât
Asraàs Znt aksciineiàen. Wenn sr mioir
Irä^t, oì> icir nie sine anàsrs ?ran ais
àis mir anAstrants KàreZattin anAssckant,
oi> ick nie ?u tisk ins (rias Aesckant oàer
iiei meinen Aesckältücksn ^npreisnnASN
ais Wsinkânàisr nie eins limvainìsit
Assaut kake, so mnss ick jsàssmai mit
einem kieinianten « àock » antworten,
linà trot?àsm Aianke isii, àass ick kinsin-
Asiassen weràe. 7.u meinen (rnnstsn kann

ick nämiick, trot? meiner 8iinàka1tÌAksit,
sin rKrZnmsnt liir mick in àis WaaA-
sckais isAsn, àas wenigen anàern Men-
scksn ?nr VsrkiiZnnA stekt: Ick kake im
Aan?en 16 kàsnscksn àas ksksn Zerettet.
dsnan ZssaZt sinà es 24, àis ick ans àsm
Wasser As?0Asn kake, i>ei acktsn aker
war es sckon ?n spät. Daksi betreibe icii
àas kskensrsttsn nickt etwa kanxtksrnk^
iick ais 8ckwimmiekrsr oàer Laàsmsister,
sonàern nnr ais kiskkaksrsi.

its ist sin laisnt nnà eins LsrninnA.
Zeit ick mick erinnern kann, kat mick
aiiss, was mit àsm Wasser ?nsammsm
kanZt, interessiert, vor aüsm aiiss, was
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unter dem Wasser passierte. Wenn
irgendein Lebewesen ins Wasser taucht,
so schaue ich automatisch, wie lange es

braucht, bis es wieder hinaufkommt.
Schon als kleiner Knirps beobachtete ich
die Taucherli auf ihre Tauchleistungen
hin und rechnete aus, wie lange sie es

unter Wasser aushielten. Ein Taucherli
kann es nämlich unter Wasser nicht länger

aushalten als ein Mensch, normalerweise

20 Sekunden, höchstens eine
Minute.

Auf diese Weise kam ich mit 13 Jahren

zu meiner ersten Lebensrettung. In
der Badanstalt in Schaffhausen sprang
ein dicker Mann vom Sprungbrett ins
Wasser. Verschiedene Badende haben
ihm zugeschaut, aber ich war der
einzige, der etwas beobachtete, was nicht
unwichtig war, nämlich, dass der Mann
nicht mehr aufgetaucht ist. Sofort sagte
ich mir, da stimmt etwas nicht, stand
aufs Sprungbrett und bemerkte, wie der
dicke Mann unter dem Wasser dem
Boden entlang rollte. Was war passiert?
Während des Sprunges riss ihm die Schnur
der Badehose, diese rutschte hinunter und
schlang sich so fest um seine Füsse, dass

er sich nicht mehr bewegen konnte.
Kaum hatte ich die Lage erfasst, machte

ich einen Köpfler. Da der Ertrinkende
aber für mich Knaben viel zu schwer

war, so blieb mir nichts anderes übrig,
als unter ihn zu schwimmen und ihn, so

gut es ging, von Zeit zu Zeit etwas an
die Oberfläche zu stossen. So landeten
wir schliesslich, nach etwa 40 Metern,
beim Rechen, wo ich den guten Mann
wieder auf die Beine stellen konnte. Er
hatte viel Wasser geschluckt, erholte sich
aber bald wieder. Als Belohnung erhielt
ich 20 Franken.

Den Danlc, Dame, begehr ich nicht

Anlässlich meiner nächsten Lebensrettung

erhielt ich ebenfalls eine Belohnung,
aber eine, auf die ich gerne verzichtet
hätte. Ich war dazumal 15 Jahre alt und
hatte meine Jugendfreundin Amalie
eingeladen, mit mir Schlittschuh zu fahren.
Mein Vater frug mich vorher, wohin ich

gehe, und wie er hörte, dass ich aufs Eis
wolle, verbot er es mir strikte, weil das

Wetter föhnig war. Natürlich ging ich
dennoch, und es kam, wie es kommen
musste. Amalie war ein hübsches aber
ziemlich festes Mädchen, und wie wir nun
mit verschränkten Händen herumfuhren,
brach auf einmal das Eis ein. Schon nach
einer Sekunde verschwand der Kopf meiner

Freundin unter dem Wasser, während

ich, als der leichtere, über das Eis
hinglitt. Das Wasser war eiskalt, aber
trotzdem war es mir ganz klar, was zu
tun war. Ich sprang ins Wasser und
tauchte. Zuerst versuchte ich, die Amalie
mit der einen Hand um die Hüften zu
fassen und uns mit der andern
herauszuarbeiten. Das Eis brach aber immer
wieder zusammen. Nun blieb mir nichts
anderes übrig, als das Mädchen auf den
Rücken zu nehmen, mit einer Hand
festzuhalten und mit der andern, Stück für
Stück, das Eis zusammenzuhauen, bis wir
gegen den Auslauf des Baches kamen,
wo das Wasser nicht mehr gefroren war.

Amalie war zu Tode erschrocken und
halb bewusstlos. Sie sagte kein Wort, nur
ihre Atemzüge verrieten mir, dass sie
noch am Leben war. Kaum war ich am
Ufer, so wurde das Mädchen von einigen
Erwachsenen in ein Haus gebracht. Um
mich hat sich niemand mehr gekümmert,
und ich bin heimgesprungen. Aber ich
hatte Pech. Im Hausgang traf ich den
Vater. Er fragte: « So, du bist scheint's
doch aufs Eis gegangen, hoffentlich ist
niemand eingebrochen? »

« Nein », sagte ich, und der Vater, der
guter Laune war, lud mich ein, mit ihm
zu einem Schoppen zu kommen. In der
warmen Wirtschaft sind meine
steifgefrorenen Kleider natürlich aufgetaut.
Alle drei Minuten musste die erstaunte
Kellnerin mit einem Lappen kommen.
Offenbar hatte sie mich in einem
fürchterlichen Verdacht. Wie sich dann aber
auch auf dem Tisch, wo ich meinen Arm
aufgestützt hatte, eine Lache bildete, fiel
die Sache auch dem Vater auf. Ich
musste ihm die ganze Geschichte erzählen

und die gefürchtete Belohnung wurde

9

unter dem Wasser passierte. Wenn
irgendein Lekswssen ins Wasser tauckt,
so sckaue ick automatisck, wie lanAe es

krauckt, kis es wieder kinaulkommt.
8ckon ois kleiner Lnirps ksokacktste ick
dis Lauckerli aul ikre VaucklsistunAsn
kin und recknets ans, wie lan^s sis es

unter Wasser auskisltsn. Lin Lauckerli
kann es nämlick unter Yasser nickt län-
Zsr auskaltsn ois sin Msnsck, normaler-
weiss 20 8ekundsn, köckstsns sine Mi-
nute.

^Vul diese Weise kam ick mit 13 loir-
ren du meiner ersten LeksnsrettunA. In
der Ladanstalt in 8ckallkausen sprang
sin dicker Mann vom 8prunAkrett ins
Wasser. Vsrsckiedsne Ladende kaksn
ikm dUAssckaut, aksr ick war der sin-
di^s, cisr etwas ksokacktste, was nickt
unwicktiA war, nämlick, dass àer Mann
nickt mskr aul^stauckt ist. 8olort saZts
ick inir, da stimmt etwas nickt, stand
ouïs 8prunZkrstt unà ksmsrkte, wie àer
dicke Mann unter dem Wasser àsrn Lo-
den entlang rollte. Was war passiert?
Wäkrsnd des 8prunAss riss ilnn die 8cknur
der Ladskoss, diese rutsckts kinuntsr und
scklanA sick so lest uin seine Lüsse, dass

er sieli nickt mskr kewsAsn konnte.
Laum katts icli die I^a^s erlasst, mackte

ick einen Löpllsr. Da der Lrtrinksnds
al>sr lür mick Lnaksn viel du sckwsr
war, so kliek inir nickts anderes ükriA,
als unter ikn du sckwimmsn und ilin, so

Aut es ZinA, von ^eit du !^sit etwas an
die Oksrlläcks du stosssn. 80 landeten
wir scklissslick, nack etwa 40 Metern,
keim Lecken, wo ick den Anten Mann
wieder aul die Leine stellen konnte. Lr
katts viel Wasser Assckluckt, srkolte sick
aker kald wieder. ^.Is LsloknunA srkielt
ick 20 kranken.

Den Dank, Dsms, Izszs^ir ick oickl

Lnlässlick meiner näcksten Lsksnsret-
tunZ erkielt ick sksnlalls sine LsloknunZ,
aker eins, aul die ick Aerne verdicktet
kätts. Ick war dadumal 16 lakrs alt und
katts insins luAendlrsundin Lrnalis ein-
geladen, init inir 8cklittsckuk du lakren.
Mein Vater lruA inick vorksr, wokin ick

Zsks, und wie er körte, dass ick auls Lis
wolle, verkot er es inir strikte, weil das

Wetter lökrnA war. klatürlick ZinA ick
dsnnock, und es kain, wie es korninsn
inussts. ^.inalis war ein küksckes aker
dismlick lestes Mädcken, und wie wir nun
init versckränktsn Händen ksruinlukrsn,
krack aul einmal das Lis ein. 8ckon nack
einer 8skunds versckwand der Lopl msi-
ner Lreundin unter dem Wasser, wäk-
rend ick, als der leickters, üksr das Lis
kinAlitt. Das Wasser war eiskalt, aker
trotddsm war es mir Aand klar, was du
tun war. Ick sprang ins Wasser und
tauckts. Zuerst versuckte ick, die L^malis
mit der einen Hand um die Hülten du
lassen und uns mit der andern ksraus-
duarkeitsn. Las Lis krack aker immer
wieder dusammen. !4un klisk mir nickts
anderes ükriA, als das Mädcken aul den
Lücken du nskinen, mit einer Hand lest-
dukaltsn und mit der andern, 8tück lür
8tück, das Lis dusammsndukausn, kis wir
ASASN den ^.uslaul des Lackes kamen,
wo das Wasser nickt mekr ^elroren war.

^.malis war du Lods ersckrocken und
kalk kewusstlos. 8is saAts kein Wort, nur
ikre àemdÛAs verrieten mir, dass sie
nock am Leksn war. Laum war ick am
Illsr, so wurde das Mädcken von einigen
Lrwackssnen in sin Haus gekrackt. Lm
mick kat sick niemand mekr Zekümmert,
und ick kin keiiNASSprunAsn. ^.ker ick
katts Leck. Im Llaus^anZ tral ick den
Vater. Lr lra^ts: « 80, du kist sckeint's
dock auls Lis ASAanASN, kollentlick ist
niemand einZskrocken? »

« I4sin », saAts ick, und der Vater, der
Autsr I.auns war, lud mick sin, mit ikm
du einem 8ckoppsn du kommen. In der
warmen Wirtsckalt sind meine steiles-
lrorenen LIsidsr natürlick aulZstaut.
vklls drei Minuten musste die erstaunte
Lellnerin mit einem Lappen kommen.
Olksnkar katts sie mick in einem lürck^
tsrlicken Vsrdackt. Wie sick dann aker
auck aul dem Lisck, wo ick meinen àm
aul^sstütdt katte, eins Lacke kildets, liel
die 8acke auck dem Vater aul. Ick
musste ikm die Aands desckickts srdäk-
len und die Aekürcktete LeloknunA wurde
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mir dann tatsächlich verabreicht. Ich
glaube aber, mein Vater war sogar in
dem Moment, als er mich abschmierte,
stolz auf mich.

Das war aber durchaus nicht das letzte
Mal, dass meine Belohnungen für
Lebensrettungen negativ ausgefallen sind.

Die Carnegie-Stiftung und andere
Institutionen haben mir im Laufe der Zeit
eine silberne Uhr, die grosse silberne
Medaille mit zwei Diplomen und einen
Becher überreicht. Von den Geretteten
selbst oder deren Angehörigen aber hat
man gewöhnlich nur des Teufels Dank.
So kam ich letztes Jahr dazu, wie ein
Kantonsschüler ertrank. Er war kaum
eine Minute im Wasser gelegen, so hatte
ich ihn hinaufgebracht. Zufällig war ein
Arzt zur Stelle und wir machten die
längste Zeit Wiederbelebungsversuche,
leider ohne den geringsten Erfolg.
Warum? Der betreffende junge Mann
hatte sich an jenem Nachmittag mit Tauchen

überanstrengt, bis er einen
Herzschlag bekam. Trotzdem überschüttete
mich die Mutter des Ertrunkenen mit
Vorwürfen und behauptete, ich sei eigentlich

am Tode schuld, ich hätte die
Rettung nicht richtig angestellt.

Der feindliche Bruder

Da verhielt sich ein Bierführer, dem
ich das Leben rettete, immerhin anständiger.

Wie er nach 10 Minuten wieder
zum Bewusstsein kam, hatte er wenigstens

den Anstand, mich zum Dank zu
einem halben Liter einzuladen. Da ich
Weinhändler bin und ohnehin mehr als

genug trinken muss, war ich von dem
Geschenk natürlich nicht besonders
begeistert, aber immerhin freute mich die
Einladung als anständige Geste.

Diese Rettung war übrigens eine der
gefährlichsten, die ich je erlebte. Es war
an einem heissen Samstagnachmittag, ich
war eben daran, in der Kabine der
Badanstalt in meine Hose zu steigen, als

jemand rief: « Schelling, es ist einer
ertrunken! » Ich bin grad so wie ich war,
in Hemd und Socken, aufs Sprungbrett

gerannt, sah aber nur drei Männer, die
dahergeschwommen kamen. Ich dachte

zuerst, einer der drei Schwimmer könne
nicht mehr weiter, bis die drei dann im
Chor riefen : « Der vierte ist schon
hinunter! » Der vierte war zufällig
Angestellter einer Bierbrauerei. Trotzdem ich
Weinhändler bin, streifte ich ohne zu
zögern das Hemd vom Leibe und sprang
mit einem Köpfler in das trübe Wasser.
Wie ich um mich blickte, bemerkte ich,
wie einige Meter vor mir plötzlich eine
Hand erschien und wieder verschwand.
Ich tauchte, konnte aber in dem trüben
Wasser nichts finden. Ein zweites Tauchen

war wiederum vergebens.
Endlich, beim dritten Tauchen, sah ich

den Ertrinkenden, einen grossen, festen
Mann, etwa drei Meter unter der
Wasseroberfläche, wie er wild mit den Händen

umherfuchtelte, trotzdem aber
immer tiefer hinabsank. Sobald er fühlte,
dass ich mich ihm näherte, fasste er mich
so fest um die Brust, dass ich beinahe
erstickte. An sich schon ein Herkules,
gab ihm die Todesgefahr offenbar
verdoppelte Kräfte. Von der Anwendung
irgendeines Rettungsgriffes konnte keine
Rede sein. Ich überlegte mir in Ruhe,
was zu tun sei und kam auf die einzig
richtige Lösung: ich machte mich schwer
und unbeweglich, so dass wir beide
hinuntersanken. Wie nun der andere merkte,
dass es abwärts statt aufwärts ging, liess

er mich instinktiv los. Nun tauchte ich
unter ihm durch und längs seinem Rük-
ken wieder hinauf. Jetzt endlich konnte
ich ihn richtig am Kopf packen, so wie
man einen Ertrinkenden packen muss,
und ihn hinaufschaffen. Die ganze Sache
dauerte aber so lange, dass ich beinahe
selbst ertrank. Es war wirklich höchste
Bieruhr, wie wir an die Luft kamen.

Hatte ich gehofft, die Rettung sei nun
abgeschlossen und der Badmeister würde
uns mit einem Schiff zu Hilfe eilen, so

sah ich mich gründlich getäuscht. Er
zeigte sich erst, als alles fertig war. Er
hatte sich, wie es Badmeister nicht selten
tun, wenn sie merken, dass jemand
ertrinkt, auf dem Abtritt versteckt. Er habe
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mir dnnn tntsncdlied verndrsicdt. là
glnude ndsr, mein Vntsr wnr sognr in
dem Moment, nls sr mied ndsedmisrts,
stolz nui mià.

Das war nder durednus niât das letzte
Mal, dass meine lZelodnungen kür Os-
dsnsrsttungsn negativ nusgslnllen sind.

Ois Onrnegis^8tiltung und anders In-
stitutionen linden mir im Onule der ^sit
sins silderne Odr, die grosse silderne Me-
dnille mit zwei Diplomen nn«l einen
lZecdsr üderrsiedt, Von den Osrettstsn
8ell>8t oder «leren ^.ngsdörigsn nder dnt
man gewödnlied nur des Veulels Dank,
80 kam ied letztes Indr dazu, wie ein
Onntonsscdüler ertrank, Dr war kaum
sine Minute im Wasser gelegen, 80 dntte
ied idn dinnukgedrncdt, /^ulnllig wnr sin
Vrzt zur 8tsI1s und wir mncdtsn àie
längste ^sit Wiederdeledungsvsrsucds,
leider odne den geringsten Orkolg,
Worum? Der detrekkende junge Mann
dntte sied nn jenem dlncdmittng mit Von-
cdsn üdernnstrengt, dig er einen Herz-
scdlng deknm. Orotzdsm üdsrscdüttste
mied die Mutter dsg Ortrunkenen mit
Vorwürksn und dsdnuptste, led 8ei siéent-
lied am Vods geduld, led dätte die Ost-
tung niedt riedtig angestellt,

Osi' leiocjlicde

On verdislt gicd sin IZierküdrer, dem
ied dng Oedsn rettete, immerdin nnstän^
digsr, Wie sr nncd 111 Minuten wieder
zum Bewusstsein kam, dntte er wenig-
gteng den Vnstnnd, mied zum Dank zu
einem dnlden Oitsr einzulndsn. On ied
Wsindändlsr din und odnedin medr nlg

genug trinken muss, wnr ied von dem
Osscdenk nntürlicd niedt dsgondsrg de-
geistert, oder immerdin kreuts mied die
Oinlndung nlg anständige Oests.

Diese Oettung wnr üdrigens eine der
gskädrlicdsten, dis ied je srledts. Os wnr
nn einem deissen 8nmstngnncdmittng, ied
wnr sdsn dnrnn, in der Xndins der lZnd-
nnstnlt in meine Dose zu steigen, nls

jemand risk: « 8cdslling, es ist einer er-
trunken! » led din grad so wie ied wnr,
in Hemd und 8ocken, nuks 8prungdrstt

gerannt, snd ndsr nur drei Männer, die
dadsrgescdwommen kamen, Ied dnedte

zuerst, einer der drei 8cdwimmsr könne
niedt medr weiter, dis die drei dnnn im
Ldor rieken: « Der vierte ist scdon din-
unter! » Der vierte wnr zuknllig Vngs-
stellter einer lZierdrnuersi. Orotzdsm ied
Wsindändlsr din, streikte ied odns zu
zögern dns Osmd vom leide und sprang
mit einem Oöpkler in dns trüde Wasser,
Wie ied um mied direkte, demerkts ied,
wie einige Meter vor mir plötzlicd eins
Olnnd erscdien und wieder verscdwnnd,
Ied tnuedts, konnte nder in dem trüdsn
Wasser nicdts kindsn, Oin zweites 1dm
cden wnr wiederum vergedsns.

Ondlicd, deim dritten Vnucdsn, snd ied
den Ortrinkendsn, einen grossen, kssten
Mnnn, etwn drei Meter unter der Was-
ssroderklnede, wie sr wild mit den Oän-
den umderkuedtelts, trotzdem ndsr irrn
mer tisker dinndsnnk. 8odnld er lüdlte,
dnss ied mied idm nnderts, knssts sr mied
so lest um die Brust, dnss ied dsinnde
erstickte, ^n sied scdon ein Herkules,
gnd idm die Vodesgekndr ollendnr ver-
doppelte Oräkte. Von der Anwendung
irgendeines Bettungsgrikkes konnte keine
Hede sein. Ied üderlegte mir in Bnds,
wns zu tun sei und knin nut die einzig
riedtige Oösung: ied mnedte mied sedwer
und undewsglicd, so dnss wir deids dinun-
tsrsnnken. Wie nun der nndsrs merkte,
dnss es ndwnrts stntt nulwnrts ging, liess

er mied instinktiv los. dlun tnuedts ied
unter idm dured und längs seinem HüO
ksn wieder dinnuk, letzt endlicd konnte
ied idn ricdtig nm Kopk pncken, so wie
mnn einen Ortrinkenden pncken muss,
und idn dinnukscdnklen. Ois gnnzs 8ncde
dauerte nder so lnngs, dass ied dsinnde
seldst srtrnnk, Os wnr wirklicd döcdste
Lisrudr, wie wir nn die Kult kamen,

Ontts ied gsdolkt, die Ilettung sei nun
ndgescdlosssn und der lZndmsister würde
uns mit einem 8ediII zu Hills eilen, so

snd ied mied gründlicd gstnuscdt, Or
zeigte sied erst, nls nlles kertig wnr. Or
dntte sied, wie es lZndmsister niedt selten
tun, wenn sie merken, dnss jsmnnd er-
trinkt, nuk dem Vdtritt versteckt. Or dnde
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Rodolphe Bolliger Pinselzeichnung

halt Frau und Kinder daheim, sagte er
nachher zu seiner Entschuldigung.

Obschon halb tot, blieb mir nichts
anderes übrig, als meinen Bierfuhrmann
noch ans Land zu transportieren. Das
ging solange ganz gut, als er bewusstlos
war. Kaum kam er aber wieder zu sich,
so fasste er mich in seiner Verzweiflung
um den Bauch, und ich rutschte mit ihm
ein zweitesmal unters Wasser. Jetzt blieb
mir nichts anderes übrig, als massiv zu
werden. Ich arbeitete mich an die
Oberfläche, packte ihn an den Haaren und
drückte ihn solange unters Wasser, bis er
wieder ohnmächtig wurde, dann schwamm
ich mit ihm ans Land.

Ein anderes Mal sass ich im Strandbad
Altenrhein, als es hiess, es sei eine Frau

ertrunken. Ich sprang sofort auf die Stelle
los, wo man sie suchte. Beim dritten Tauchen

fand ich sie in acht Meter Tiefe,
den Kopf gegen unten. Ihr Haar hatte
sich in die Schlingpflanzen verstrickt. Es

war eine furchtbare Arbeit, sie los zu
bringen. Zuerst versuchte ich es so,
indem ich mich fest an ihr hielt und mit
den Füssen vom Boden abstiess. Sie glitt
aber immer wieder ab. Um ein Haar
wären wir beide unten geblieben. Als ich
sie endlich an die Oberfläche brachte,
war ich so erschöpft, dass ich mich an
den Wiederbelebungsversuchen nicht
beteiligen konnte. Diese hatten leider keinen

Erfolg. Die Frau schlug noch einmal
die Augen auf, dann starb sie. Nie in
meinem Leben werde ich den Anblick
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lralt Dran nnà Kinàer àalrsim, saAte er
naclrlrsr xn seiner LntsclrnlàiAUNA.

Dlrsclron lrallr tot, lrlielr mir niclrts an-
àerss nlrriA, als meinen Lrerlnlrrmann
noclr ans Danà ?n transportieren. Das
AinA solanés Aan2 Ant, als er lrervnsstlos
>var. Kanm kam er alrsr rvieàer ?n sick,
so lasste er miclr in seiner Vsr?rvsillnnA
nm àsn Lanclr, nnà iclr rntsclrte mit ilrm
sin ?rveitesmal nntsrs Wasser. làt lrlielr
mir niclrts anàêres rilrriA, als massiv ?n
rvsràen. Iclr arlreitete miclr an àie Dlrsr-
lläclre, packte ilm an àsn Haaren nnà
drückte ilrn solanAs nnters Wasser, lris er
wieder olrnmäclrtiA wnràe, àann sclrwamm
iclr mit ilrm ans Land.

Lin anàerss lVlal sass iclr im 8tranàl>aà
^Itsnrlrsin, aïs es lriess, es sei eins Dran

ertrunken. Iclr sprang solort anl àie Ltelle
los, wo man sis snclrte. Leim àritten Dan^
clrsn land iclr sis in aclrt lVlstsr Diele,
àsn Dopl AeASn nntsn. Ilrr Ilaar lratts
siclr in àie 8clilinApIlan?en verstrickt. Ls
war eine Inrclrtlrars àlreit, sie los

lrrinAsn. Zuerst versnclrte iclr es so, im
àsm iclr miclr lest an ilrr lrislt nnà mit
àsn Dnssen vom Loàen alrstisss. 8ie Alitt
alrer immer wieder all. Dm ein Haar
waren wir lreiâs nntsn Aslrlielrsn. ^.Is iclr
sis enàliclr an àie Dlrsrlläclis lrraclrte,
war iclr so ersclröplt, àass iclr miclr an
àen WieàerlzelslrnnAsversnclrsn niclrt lrs-
tsiliAsn konnte. Disse lrattsn leiàer ksi-
nen LrlolZ. Dis Dran sclrlnA noclr einmal
àie ^nAön anl, àann starlr sis. l>lis in
meinem Delreir werde iclr àen ^.rrlrlick
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vergessen, wie der Mann und die beiden
Kinder der Ertrunkenen um die
sterbende Mutter herumstanden.

Drei auf einen Schlag

Einen ganz schwierigen Fall, der aber
gottlob glücklich ausging, erlebte ich in
Romanshorn. Eine Mädchenschule hatte
die Badanstalt besucht und ich schaute
dem lustigen Treiben vom Sprungbrett
aus interessiert zu. Plötzlich bemerkte
ich, wie drei davon, die offenbar nicht
gut schwimmen konnten, von der
Strömung weggetragen wurden. Schon fing
eine an zu krähen. Ich juckte sofort mit
einem Köpfler ins Wasser und rief den
Mädchen zu, nur ruhig zu bleiben, ich
würde sie schon retten. Anstatt nun aber
ihre Hände leicht auf meine Schultern
zu legen, kletterten die drei auf mich
hinauf und drückten mir den Kopf
vollständig unters Wasser. Es blieb mir nichts
anderes übrig, als volle 50 Meter mit den
drei Grazien auf dem Buckel unter Wasser

gegen die Badanstalt zu schwimmen.
Die Badmeisterin stand da wie Lots

Weib, zur Salzsäule erstarrt. Sie bat mich,
doch ja niemandem von der Sache zu
erzählen, da sie sonst ihre Stelle verlieren
könnte. (Ich kann den Fall jetzt
ausplaudern, weil sie nicht mehr dort ist.)
Ich fühlte mich dann aber doch
geschmeichelt, wie sie sagte: «Ich weiss,
dass niemand ertrinkt, wenn Sie da sind.»

So ist es. In vielen Badanstalten hat
man sich bereits an mich gewöhnt. Kaum
tauche ich auf, so heisst es: « Gottlob ist
der Herr Schelling da, jetzt kann wenigstens

nichts passieren. »
Dieses Vertrauen freut mich. Immerhin

habe ich das Gefühl, ich werde von
vielen Leuten nur noch als Rettungsschiff

betrachtet.
Aber es ist schon so, ob ich will oder

nicht, ich fühle mich einfach verantwortlich

dafür, dass in meiner Gegenwart
niemand ertrinkt. Ich muss einfach über
die andern wachen. Wenn hundert
Personen im Wasser sind und ich sitze am
Strand und erzähle Witze, so ist es doch
sicher, dass über die hundert Badenden

gewacht wird. Immer sehe ich mit einem
Auge auf das Wasser, d. h. ich sehe
überhaupt auf das Wasser, denn ich bin
einäugig. Ich bin auf dem rechten Auge
blind. Das Auge wurde mir bei einer
Aufführung eines nautischen Spieles
beschädigt. Wir spielten auf einem Floss
das Stück « Der Überfall einer Farm
durch Südseeinsulaner ». Wie ich als

Häuptling an der Spitze meiner Leute
die Farmhütte stürmen wollte, kam mir
ein Funke der brennenden Farm ins
Auge. Trotzdem sehe ich alles. Meine
Frau wenigstens sagt immer, ich sehe

mit meinem einen Auge die Mädchen
besser als andere mit zwei.

Wie ich es anstelle

Mein Grundsatz heisst: je schneller,
desto besser. Es kommt beim Retten auf
Sekunden an. Sobald ich vermute, dass

einer am Ertrinken ist, so jucke ich hinein.

Sofort ist der beste Weg. Wenn es

sich dann herausstellt, dass der Betreffende

nur Allotria getrieben hat, dann
macht es auch nichts. Viele Menschen
ertrinken nur deshalb, weil die andern
nicht ganz sicher sind, ob der Betreffende
wirklich untersinkt oder ob er nur so tut,
und aus Angst, sich eventuell zu blamieren,

lassen sie den armen Teufel
untergehen.

Wenn die Strecke, die ich zurücklegen
muss, kurz ist, versäume ich keine Zeit
mit dem Abziehen der Kleider und
Schuhe. Beträgt die Distanz aber 20 bis
25 Meter, entledige ich mich immer der
Schuhe. Rock und Krawatte streife ich
auf dem Weg zum Hineinspringen ab.

Das grosse Problem liegt im
unvernünftigen Verhalten der Leute, die man
retten will. Der geübte Schwimmer und
Taucher versucht deshalb immer, zuerst
an den Ertrinkenden heranzuschwimmen
und ihm Ruhe und Zutrauen einzuflössen.

Selbstverständlich muss man stets
von hinten fassen, nie von vorn. Wenn
der Ertrinkende zu unruhig ist, lässt man
ihn am besten untergehen, bis er be-
wusstlos ist, und holt ihn dann wieder
herauf.
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vergessen, wie àsr ZVls.nn nnà àie lsiàen
Linàsr àer Lrtrnnksnsn nnr àie stsr-
lsnàe ZVlntter lernnrstsnàen,

Drei sol s!nen 8cl!sg

leinen gsnz sclwierigsn Lsll, àsr slsr
gottlol glncklicl ausging, erlelts là in
Lonrsnslrorn. Line llsàclsnsclnls lsits
àie Lsàsnstslt lesnclt nnà icl sclsnts
àsin lustigen Lreilen vorn 8prnnglrstt
sns interessiert '/n. Llntzlicl lsnrsrkts
icl, wie àrei àsvon, àie ollsnlsr niclrt
gut sclwinrnrsn konnten, von àer 8trö-
nrnng weggetragen wnràen. 8clon ling
sine sn ?.n krslsn. Icl juckte solort init
einein Xöpller ins Wssssr nnà riel àsn
ZVIsàclen zu, nur ruliig zn llsilsn, icl
wnràs sis sclon retten. àststt nnn slsr
ilre Hsnàe leiclt snl ineine 8clnltern
7n legen, kletterten àie àrei snl niicl
linsnl nnà àrncktsn inir àsn lvopl voll-
stsnàig nnters Wssser. Ls llisl nrirniclts
snàeres nlrig, sis volle 60 lVIeter init àsn
àrei Orszisn snl àsin llncksl unter Was-
ssr gegen àie Lsàsnstslt zn sclwinrnrsn.

Ois Lsàinsistsrin stsnà às wie Lois
Weil), zur 8slzssnle erstarrt. 8is lst nricl,
àocl js nisinsnàsin von àsr 8scls zn sr-
zsllen, às sis sonst ilre 8tells verlieren
könnte. (Icl kann àsn Lsll jetzt sns-
plsnàsrn, >vsil sis niclt nrelr àort ist.)
Icl lullte nricl àsnn sl>sr àocl gs-
sclnrsiclelt, wie sis sagte: «Icl weiss,
àsss nisinsnà ertrinkt, wenn 8is às sinà.»

8o ist es. In vielen Lsàsnstslten lat
nran siclr lersits sn nricl gswölnt. Lannr
tsucls icl snl, so lsisst es: « Oottlol ist
àsr Herr 8clslling às, jetzt Isnn wenigstens

niclts passieren. »
Oissss Vertrsnsn Irsnt nricl. Inrnrer-

lin lsls icl àss Oelnll, icl wsràs von
vielen Lenten nnr noà sls Lsttnngs-
scliill lstrscltst.

Llsr es ist sclon so, ol> icl will oàer
niclt, icl lulls nricl sinlscl vsrsntwort-
licli àskiir, àsss in rnsiner Osgsnwart
nieinsnà ertrinkt. Icl sinlscl iilier
àie snàsrn wsclsn. Wenn linnàsrt Ler-
sonsn iin Wasser sinà nnà icl sitze sin
8trsnà nnà srzslle Witze, so ist es àocl
sicllsr, àsss nlsr àie lnnàsrt llsàenàsn

gewaclt wirà. Iinrner sells iclr init einein
Luge snl àss Wasser, à. li. iclr sslrs rilsr-
lrsnpt snl àss Wssser, àsnn iclr lnn ein-
ängig. Iclr ìiin snl àsin rsclrten lVngs
dlinà. Oss ^Vnge wnràs inir liei einer
àllnlrrnng eines nsntisclren 8pielss l>s-

sclrsàigt. Wir sxisltsn snl einein llloss
àss 8tncl « Osr Ölrsrlsll einer llsrin
àurclr 8üclsssinsnlsnsr ». Wie iclr sls

Osnxtling sn àer 8xit?e ineinsr Lents
àie Lsrinlrntte stiirinsn wollte, lcsin inir
ein Lnnle àsr lrrsnnsnàsn Lsrin ins
^Vngs. Lrot^àenr sslrs iclr sllss. ZVlsine

llrsn wenigstens ssgt iinnrsr, iclr sslrs
nrit nreinsin einen ^Vnge àie ZVlsàclrsn
lesser sls snàers init 7wsi.

icli es snstsüs

ZVlsin Ornnàsà lrsisst: je sclrnsllsr,
àssto lesser. Ls loinint lsinr Letten snl
8slnnàsn sn. 8olslà iclr vsrinnts, àsss

einer sin Lrtrinlcsn ist, so jncls iclr linsin.

8olort ist àsr lests Weg. Wenn es

sicl àsnn lersnsstellt, àsss àsr lletrsk-
lenâs nnr Lllotris gstrislsn lst, àsnn
nrsclt es sncl niclts. Viele lVlsnsclen
ertrinken nur àsslsll, weil àie snàsrn
niclrt gsnx siclsr sinà, ol àer Lstrellsnàs
wirkliclr untersinkt oàer ol er nur so tut,
nnà sus Lngst, sicl eventuell zn llsnris-
ren, lssssn sis àsn srinen Lsnlsl nnter-
gslsn.

Wenn àie 8trecke, àie icl zurücklegen
innss, kurz ist, vsrssnnre icl keine ?Zeit

nrit àsin Llzislen àer Lleiàer nnà
8clnls. Letrsgt àie Oistsnz slsr 20 lis
26 lVlster, entlsàigs icl nricl innner àer
8clnls. Lock nnà Lrswstts streils icl
snl àenr Weg znnr Hineinspringen sl.

Oss grosse Lrollsnr liegt inr nnvsr-
nnnktigsn Vsrlsltsn àsr Lents, àie nrsn
retten will. Oer gsnlts 8clwiinnrsr nnà
Ilnclsr vsrsnclt àsslsll iinnrsr, zuerst
sn àen Lrtrinkenàen lersnznsclwiinnren
nnà ilnr Lnls nnà ?Zntrsnsn sinznllös-
ssn. 8sllstvsrstsnàlicl innss insn stets
von lintsn lsssen, nie von vorn. Wenn
àsr Lrtrinksnàe zn nnrnlig ist, Issst nrsn
iln snr lssten nntsrgslsn, lis sr ls-
wnsstlos ist, nnà lolt iln àsnn wisàsr
lsrsnl.
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Ein befreundeter Badmeister hat mir
einmal erzählt, wie er zwei Offizieren
das Leben rettete. Als am Schlüsse des

Schwimmkurses ein Fluss überschwom-
men wurde, machte ein Aspirant plötzlich
merkwürdig kurze Bewegungen. Der
Kursleiter schwamm auf ihn zu und hielt
ihn von vorn. Der Aspirant schlang aber
sofort in seiner Verzweiflung die Arme
um die Gurgel seines Retters, so dass

dieser beinahe erstickte. Beide kämpften
nun mehrere Minuten verzweifelt miteinander,

bald über, bald unter dem Wasser.
Der Badmeister tat das einzig Richtige:
anstatt die beiden Kampfhähne zu trennen,

schwamm er zwar auf sie zu, wartete

aber gemütlich, bis beide bewusstlos
waren. Dann nahm er sie am Schopf,
und zwar von hinten, und führte sie
schwimmend 30 Meter weit ans Land.

Wenn Rettungsinstrumente vorhanden
sind, so soll man immer, unter allen
Umständen, zuerst diese benützen. Mit
Rettungsring, Rettungsstange oder
Rettungsboot ist es vor allem für den im
Rettungsschwimmen Ungeübten in den
meisten Fällen viel leichter, Hilfe zu
bringen. Ich habe aber schon von Fällen
gehört, wo man einen ertrinken liess,
obschon keine zehn Meter entfernt ein
Rettungsring vorhanden war.

Ist aber der Ertrinkende schon unter
Wasser, so gibt es nichts anderes als
tauchen. Nie darf man sich darauf
verlassen, jeder Ertrinkende erscheine noch
dreimal an der Oberfläche, bevor er
endgültig untergehe. Es ist allerdings nach
meiner Erfahrung richtig, dass die meisten

noch einmal auftauchen, aber selten
vollständig, sondern oft nur mit der Hand.

Der schönste Tod

Viele Ertrinkende wehren sich
merkwürdigerweise fast gar nicht gegen den
Ertrinkungstod. Das Ertrinken ist nämlich

gar nicht so unangenehm. Es hat mir
einmal einer, den ich aus dem Wasser

zog, später ausführlich beschrieben, was
er empfand. Er war das erstemal im Jahr
baden gegangen und merkte auf einmal,
dass er nicht mehr die Kraft hatte, ans

Land zu schwimmen. Er hatte nicht
einmal mehr genügend Energie, um zu
rufen. Er habe gemerkt, wie er langsam
hinuntersank. Von diesem Moment an
habe aber alle Angst aufgehört und ein
wohliges Gefühl habe ihn erfasst.

Ein Mitglied unseres Schwimmklubs,
das beinahe ertrank, bestätigte diese
Beobachtung. Er übte sich im Langstreckentauchen.

Bereits hatte er es fertig
gebracht, 60 Meter unter Wasser zu
schwimmen und versuchte nun, diese an
sich sehr grosse Leistung noch zu
überbieten. Da stiess er auf ein Hindernis am
Grunde des Sees und verlor dadurch ein
paar kostbare Sekunden. Auf einmal
merkte er, dass er sich zuviel zugetraut
hatte, dass er am Grunde des Sees war
und keine Möglichkeit hatte, hinaufzukommen.

In dieser Lage verspürte er
aber absolut kein Angstgefühl und keine
Beschwerde. Im Gegenteil, eine wohlige
Mattigkeit umfing ihn, so dass er gar
nicht mehr das Bedürfnis hatte, etwas zu
unternehmen. Er schlummerte dann ein
und kam erst zu sich, als er vom
Badmeister heraufgeholt, war.

Auch ein junger Mann, den ich rettete,
berichtete mir nachher, das Ertrinken sei
durchaus nicht unangenehm gewesen. Er
war der einzige Sohn einer Witwe und
hatte soeben die Lehrzeit beendigt. Während

er hinuntersank habe er nur
gedacht, hoffentlich sterbe er jetzt nicht,
nicht weil ihm das Sterben unangenehm
gewesen sei, sondern weil ihm seine Mutter,

deren einzige Hoffnung er war, leid
getan habe.

Warum ertrinken die meisten
Menschen? Ganz einfach deshalb, weil sie
nicht schwimmen können. Man muss
nämlich nicht glauben, man könne
schwimmen, wenn man sich 20 oder
30 Meter über Wasser halten kann.
Diese Leute bekommen dann auf einmal
Angst und in dem Moment sind sie
verloren. Sie beginnen zu zappeln, machen
schnelle Bewegungen, dadurch wird aber
die Atemnot nur noch ärger, und schliesslich

versinken sie. Dann aber wissen sie
sich erst recht nicht mehr zu helfen.

Photo: Hans Baumgartner
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Kin kelreundstsr lZadmeistsr Kai mir
einmal srxäklt, wie er xwei dllixisren
das Keksn rettete. Vls am 8cklusss des

8ckwimmkursss ein Kluss ükersckwom-
men wurde, mackts ein Aspirant plötxlick
merkwürdig kurxe Bewegungen. Der
Kurslsiter sckwamm auk ikn xu und kielt
ikn von vorn. Der Aspirant scklang aker
solort in seiner Verxweillung àie Vrme
um àie durgsl seines Betters, so dass

dieser ksinaks erstickte. Leids kàplten
nnn mskrsrs Minuten vsrxwsilelt mitein-
ander, Kaià über, bald unter dem 'Wasser.
Der Ladmsistsr tat das sinxig Bicktige:
anstatt àie beiden Xamplkäkns xu trsn-
nen. sckwamm er xwar auk sie xu, Zartste

aber gsmütlick, ins beide kewusstlos
waren. Dann nakm er sie am 8ckopk,
und xwar von kinten, und lükrts sie
sckwimmsnd JO Meter weit ans Band.

Wenn Bsttungsinstrumsnte vorbanden
sind, so soll man immer, unter alien
Umständen, Zuerst disse ksnütxen. Mit
Bsttungsring, Bsttungsstangs oder Bet-
tungskoot ist es vor allem kür den im
Bettungssckwimmen Dngsüktsn in den
meisten Bällen viel lsickter, Hills xu
bringen. Iclr Iraks aker sckon von Bällen
gekört, wo man einen ertrinken liess,
oksckon keine xskn Meter entkernt sin
Bsttungsring vorlrandsn war.

Ist aker der Krtrinksnde sckon unter
Wasser, so gibt es nickt« anderes als
taucksn. Ms dark man sick daraul vsr-
lassen, jeder Krtrinksnde erscksins nock
dreimal an der Dkerlläcke, ksvor er end-
gültig untsrgske. Ks ist allerdings nack
meiner Krlakrung ricktig, dass die msk
stsn nock einmal aultaucksn, aker selten
vollständig, sondern olt nur mit der Hand.

Der scköozis l^ocl

Viele Krtrinksnde wekrsn sick merk-
würdigsrwsiss last gar nickt gegen den
Krtrinkungstod. Das Krtrinken ist näm-
lick gar nickt so unangenekm. Ks kat mir
einmal einer, den ick aus dem Wasser

xog, später auslükrlick kssckrieken, was
er empland. Kr war das erstemal im lakr
kadsn gegangen und merkte auk einmal,
dass er nickt mekr die Uralt katts, ans

Kand xu sckwimmsn. Kr katte nickt ein-
mal mekr genügend Knsrgie, um xu
rulen. Kr kaks gemerkt, wie er langsam
kinuntersank. Von diesem Moment an
kaks aker alle Vngst aulgekört und sin
wokliges Delükl kaks ikn srlasst.

Kin Mitglied unseres Lckwimmkluks,
das ksinake ertrank, ksstätigte diese Be-
okacktung. Kr ükte sick im Dangstreckem
taucksn. Bereits katts er es lsrtig gs-
krackt, 60 Meter unter Wasser xu
sckwimmsn und vsrsuckts nun, diese an
sick sekr grosse Keistung nock xu über-
Kisten. Da stisss er aul ein Hindernis am
Drunde des Less und verlor dadurck sin
paar Kostkars Lekunden. Wuk einmal
merkte er, dass sr sick xuvisl xugstraut
katts, dass er am Drunde des Less war
und keine Möglickkeit katts, kinaulxu-
kommen. In dieser Bags verspürte er
aker absolut kein ^ngstgelükl und keine
Lssckwerds. Im degentsil, eins woklige
Mattigkeit umling ikn, so dass er gar
nickt mekr das lZsdürlnis katts, etwas xu
unternskmsn. Kr soklummerte dann ein
und kam erst xu sick, als er vom Back
insister ksraulgskolt war.

Vuck sin junger Mann, den ick rettete,
ksricktsts mir nackker, das Krtrinken sei
durckaus nickt unangenekm gewesen. Kr
war der einxigs 8okn einer Witwe und
katts soeben die Kekrxeit beendigt. Wäln
rend er kinuntersank kaks er nur ge-
dackt, kollentlick sterbe er jstxt nickt,
nickt weil ikm das Lterksn unangenekm
gewesen sei, sondern weil ikm seine Mut-
ter, deren einxigs Hollnung er war, leid
getan kaks.

Warum ertrinken die meisten Mein
scken? danx einlack deskalk, weil sie

nickt sckwimmsn können. Man muss
nämlick nickt glauben, man könne
sckwimmsn, wenn man sick 20 oder
30 Meter über Wasser kalten kann.
Diese Heute kekommsn dann auk einmal
Vngst und in dem Moment sind sis ver-
lorsn. 8is beginnen xu xappsln, macken
scknslls Bewegungen, dadurck wird aker
die Vtsmnot nur nock ärger, und scklisss-
lick versinken sie. Dann aker wissen sie
sick erst reckt nickt mekr xu kellen.
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Die Zukunft des Schwimmens liegt unter

dem Wasser

Nach meiner Beobachtung wird, beim
Schwimmunterricht das Tauchen viel zu
sehr vernachlässigt. Das Tauchen aber
ist wichtiger als das Schwimmen. Zuerst
sollen die Kinder tauchen und nachher
sollen sie schwimmen lernen. Wenn
jemand nicht auch unter Wasser schwim--
men kann, bekommt er bei der ersten
Welle, die ihm ins Gesicht schlägt, Angst,
verschluckt sich, und dann ist er verloren.

Dem richtigen Schwimmer aber ist
es unter Wasser wohler als über dem
Wasser. Es gibt kein gesünderes Training

als das Tauchen, nur darf man es

natürlich nicht übertreiben. Jugendliche
dürfen nicht mehr als 15—20 Sekunden
unter dem Wasser schwimmen, Erwachsene

im allgemeinen nicht mehr als
40 Sekunden. Ich selbst schwimme ohne
besondere Anstrengung 60 Sekunden unter
dem Wasser. Ich prepariere mich jewei-
len gut, und zwar indem ich vorher drei
bis vier Minuten recht tief frische Luft
einatme, so dass es mir fast schwindlig
wird. Meine Lunge ist dann so mit Sauerstoff

übersättigt, dass es mir die ersten
30 Sekunden gar nicht wohl ist, dafür bin
ich auch nach 60 Sekunden noch gut
beieinander. Auch wenn ich ins Wasser
springe, um jemanden zu retten, atme ich
immer vorher ein paarmal recht tief ein.

Man kann nicht früh genug schwimmen

lernen. Wir waren in Schaffhausen
unser zehn Kinder, und kaum konnten
wir gehen, so ist der Vater auch schon
mit uns in die Badanstalt marschiert. Die
grösseren Kinder wurden von ihm ins
Wasser geworfen, die kleineren hat er auf
den Buckel genommen. Wenn wir am
Sonntag spazieren gingen, so hiess es

nicht: « Ja nicht ins Wasser, es könnte
eins von den Kindern ertrinken », im
Gegenteil, wir spazierten immer möglichst
am Ufer des Rheins, damit wir Kinder
am Wasser spielen konnten. Fiel eines ins
Wasser, so machte das gar nichts, wenn
Vater und Mutter dabei waren.

Der Apfel fällt nickt weit vom Stamm

So habe ich es auch mit meinen
Kindern gehalten. Sie sind alle schon früh
ins Wasser getaucht worden und haben
deshalb nie Angst gehabt. Einmal, wie
ich mich in der Badanstalt ankleidete,
stand mein vierjähriges Büblein auf dem
Sprungbrett. Es wollte einem guten
Bekannten von uns einen Stoss geben,
damit er ins Wasser jucke. Der Mann
sprang auch ins Wasser, das Sprungbrett
schnellte aber so kräftig zurück, dass der
kleine Bub hinunterfiel.

Mein Töchterchen, das den Vorfall
gesehen hatte, war nun nicht etwa starr
vor Schreck, sondern es kam ohne jede
Aufregung zu mir gesprungen und sagte
in vollständiger Ruhe : « Du, Bappe
chumm, der Emil vertrinkt. »

Es war auch kein Grund zur
Aufregung vorhanden. Ich zog mich wieder

aus und sprang mit einem
Kopfsprung ins Wasser. Das Kind war bereits
etwa zwei Meter unter der Oberfläche.
Weil es einen grossen Strohhut mit
breitem Rand auf dem Kopf trug, war es

nur langsam gesunken. In wenigen
Sekunden hatte ich den Kleinen heraufgeholt.

Er hatte keinen Tropfen Wasser
geschluckt und er erzählte mir, er habe
auch nicht die geringste Angst verspürt.
Er sagte treuherzig: « Ich ha ja scho

gwüsst, dass mi der Bappe chunnt cho
hole. »

Heute schwimmen und tauchen meine
Kinder — ich habe zwei Buben und ein
Töchterchen — schon ganz anständig.

Wie mein Töchterchen 13 Jahre alt
war, besuchten wir seinen Paten in
Schaffhausen. Wir fuhren zuerst bis
Stein a. Rh. und schauten uns dort die
Burg und das schöne Georgenklösterchen
an. Wie ich dann auf dem Bahnhof das

Billett nach Schaffhausen lösen wollte
und sah, dass die Fahrt für uns beide
Fr. 3 kostete, sagte ich zu meiner Tochter:

« Weisst du was, wir schwimmen
nach Schaffhausen, das kommt billiger! »

Wir zogen uns aus und verstauten die
Kleider in einem Schwimmsack, den ich
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Die ^ulnrnlt clez ^cliwimmeirs liegt unter

clsm besser

Klaclr meiner LsokaclrtunA wird keim
8clrwimrnnntsrriclrt das Kanclren viel ?n
selrr vsrnaclrlässiAt. Das Kanclren alrer
ist wiclrtiAsr à das 8clrwimmsn. Zuerst
sollen (lie Kinder tanclren nnd naclrlrsr
sollen sie sclrwinrnrsn lernen. Wenn je-
mand niclri anclr nntsr Wasser sclrwim-
inen kann, lrekomnrt er lrei der ersten
Wells, die ilnn ins desiclrt sclrlaAt, VnASt,
vsrsclrlnckt siclr, nnd dann ist er vsrlm
ren. Dein riclrtiAön 8clrwimmer alrer ist
es nnter Wasser wolrler als iilisr «lern

Wasser. Ks Ailrt kein Aesnnderes Krai^
ninA als das Kanclren, nnr dart inan es

natnrliclr niclrt ulrertrsilren. InAsndliclrs
dnrten nielrt rnslrr als 13—20 8eknndsn
nntsr dem Wasser sclrwinrnren, Krwaclr^
sens im allAsmeinsn nielrt rnslrr als
40 8eknnden. Iclr ssllrst sclrwimme olrns
lrssondsrs VnstrsnAnnA 60 8eknnden nnter
(lern Wasser. Iclr prsparisrs rniclr jewei-
len Ant, nnd xwar indem ielr vorlrer clrei
lris vier Klinntsn rsclrt tiet trisclre Kntt
sinatnre, so dass es nrir tast sclrwindÜA
wird. Kleine ImnAe ist dann so nrit 8aner^
stott nlrsrsättiAt, dass es nrir die ersten
30 8eknnden Aar nielrt wolrl ist, datür Irin
iclr anclr naclr 60 8skunden noclr Ant
lrsisinander. Knclr wenn ielr ins Wasser
sprinAö, nnr jemanden ?n retten, atme iclr
immer vorlrer ein paarmal rsclrt tiet ein.

Klan kann nielrt trnlr AennA sclrwim^
men lernen. Wir waren in 8clratklranssn
nnssr 2elrn Kinder, nnd kanm konnten
wir Aslrsn, so ist der Vater anclr sclron
mit nns in die Ladanstalt marselriert. Die
grösseren Kinder wurden von ilrm ins
Wasser Aewortsn, die kleineren lrat er ant
den Iluckel Asnonrinsn. Wenn wir am
8onntaA spazieren AinAen, so lrisss es

nielrt: « da nielrt ins Wasser, es könnte
eins von den Kindern ertrinken », im de-
Asnteil, wir spazierten immer nröAliclrst
am liter des Klieins, damit wir Kinder
am Wasser spielen konnten. Kiel eines ins
Wasser, so maclrte das Aar niclrts, wenn
Vater nnd Vlutter dalrsi waren.

Der ^plel lsllt niclrt weil vom 5tsmm

8o lralre ielr es anclr mit meinen Kim
dern Aelraltsn. 8ie sind alle sclron trnlr
ins Wasser Astanclrt worden nnd lralrsn
deslrall, nie KnAst Aelralrt. Kinmal, wie
iclr mielr in der Ladanstalt ankleidete,
stand mein vierjälrriAss Lnlrlein ant dem
8prnnAl,rett. Ks wollte einem Anten Le-
kannten von nns einen 8toss Aslrsn, dm
mit er ins Wasser jucke. Der Klann
spranA anclr ins Wasser, das 8prnnAlrrstt
sclrnsllts alrer so krättiA Zurück, dass der
kleine Lnlr lrinnntertisl.

Klein Köclrterclren, das den Vortall Am
sslrsn lratte, war nnn nielrt etwa starr
vor 8clrreck, sondern es kam olrne jede
VntrsAunA 2N mir AssprunAen nnd saAts
in vollständiAsr L.nlrs: «Du, Lappe
clrumm, der Kuril vertrinkt. »

Ks war anclr kein drund 2ur VnK
rsAnnA vorlranden. Iclr ?0A rniclr wie-
der ans nnd spranA mit einem Kopt-
sprnnA ins Wasser. Das Kind war lrersits
etwa ?wsi Elster nntsr der dlrsrtläclrs.
Weil es einen Arossen 8trolrlrnt mit
lrreitsm Hand ant dem Kopt truA, war es

nnr lanAsam Assunken. In wsniAsn 8e^
Kunden lratte iclr den Kleinen lrerantAm
lrolt. Kr lratte keinen Kropten Wasser AS-
sclrlnckt nnd er sr2:älrlts mir, er lralre
anclr nielrt die AerinAsts VnAst verspürt.
Kr saAte trenlrer?ÌA: « Iclr Ira ja sclro

Awnsst, dass mi der Lappe clrnnnt clro
lrole. »

Heute sclrwinrnrsn und tanclren meine
Kinder — iclr Iraks ?wsi Luken nnd sin
Käcktsrcksn — sclron Aanx anständiA.

Wie mein Köclrterclren 13 lalrrs alt
war, lresnclrtsn wir seinen Katen in
8clrattlrausen. Wir tnlrren Zuerst lris
8tsin a. Kk. nnd sclranten nns dort die
LnrA nnd das sclröne deorAsnklöstsrcken
an. Wie iclr dann ant dem Lalrnlrot das

Lillett naclr 8clratklraussn lösen wollte
und salr, dass die Kalrrt tnr uns lreids
Kr. 3 kostete, saAts iclr xn meiner Koclm
ter: « Weisst du was, wir sclrwinrnrsn
naclr 8clrattlransen, das kommt killiAsr! »

Wir 20ASN nns ans nnd verstauten die
Kleider in einem 8clrwiinnrsack, den iclr
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auf Ausflügen immer mit mir trage. Ich
sagte dem Töchterchen, es solle voraus
schwimmen. Ich selbst sprang mitten von
der Rheinbrücke mit einem Köpfler
hinunter. So sind wir zusammen die rund
23 km nach Schaffhausen geschwommen.
Das Kind hat sich sehr tapfer gehalten.
Wenn wir einen Wirbel passiert haben, so

hat es sich am Schwimmsack festgehalten

und ich habe diesen fest gegen mich
gezogen. Wie wir bei Büsingen
vorbeischwammen, spazierten zufällig unsere
Verwandten am Ufer und der ältere Sohn
rief: « Da kommt ja der Onkel Emil mit
dem Reneli! »

Wir sind aus dem Wasser herausgestiegen,

haben unsere Verwandten herzlich
begriisst und zusammen Kaffee getrunken.

Der Jungbrunnen

Ich bin heute 55 Jahre alt und bade
noch jeden Tag, Sommer und Winter. Ist
der See gefroren, so mache ich ein Loch
ins Eis, um Gelegenheit zu haben, etwas
herumzuschwimmen. Gerade als
Gegengewicht für meine Berufstätigkeit ist das

Schwimmen etwas Ausgezeichnetes. Man
kann nicht in Wirtschaften Wein
verkaufen ohne zu trinken, und so trinke
ich halt jeden Tag so meine 2—3 Liter.
Ist mir dann der Wein in den Kopf
gestiegen, so esse ich einen Apfel oder ein

paar Haselnüsse, oder trinke ein Glas
Milch und gehe eine halbe Stunde
schwimmen. Nachher bin ich wieder
ganz nüchtern und kann die Kundschaft
aufs neue besuchen. Meine Weinmuster
wickle ich in die nasse Badehose und so

kommt es, dass die Wirtinnen oft sagen :

« Es ist interessant, Herr Schelling, wie
kühl Ihr Wein immer ist! »

Bekannte sagen hie und da zu mir:
« Herr Schelling, erzählen Sie uns doch
bitte die gefährlichste Episode Ihres
Lebens! Welches war die Minute, in welcher

Sie am meisten Angst hatten? »

Ich antworte gewöhnlich mit einer

Ausflucht, aber hier im «Schweizer-Spiegel»

will ich nun die Wahrheit sagen.

Im Jahre 1902 machte ich mit einigen
Bekannten einen Ausflug auf den Hohen
Kasten. Unter den Teilnehmern befand
sich die Nichte des Inhabers der
Weinhandlung, wo ich arbeitete. Das Mädchen
gefiel mir auf den ersten Blick, und ich
beschloss gleich, um ihre Hand anzuhalten.

Ich brachte aber kaum den Mut zu
einer ganz konventionellen Plauderei auf.
Endlich, als wir auf der Bahnstation auf
der Heimkehr waren und uns am Brunnen

etwas wuschen, raffte ich mich
zusammen und sagte zu ihr: « Wir könnten

einander auch du sagen. »

Solche Angst wie in dem Moment
habe ich in meinem Leben nie ausgestanden.

Sicher hat sich kein Ertrinkender,
der plötzlich im letzten Moment unter
Wasser die LIand des Retters spürt, so

erleichtert gefühlt wie ich, als nach einer
Minute des Zögerns die Antwort kam:
« Wenn es dir gleich ist, ist es mir auch

gleich. »

Nach ein paar Minuten sagte ich:
« Wir könnten jetzt die Verlobungskarten

fortschicken. »

Sie sagte, es sei ihr recht, sie müsse

nur noch zuerst die Mutter fragen.

Im Laufe unserer langen Ehe hat
meine Frau auch ganz ordentlich schwimmen

gelernt, wie halt eben Frauen
schwimmen. Beim Tauchen hält sie mit
einer LIand die Nase zu. Am Anfang
unserer Ehe stand sie meiner
Lebensrettungspassion mit gemischten Gefühlen
gegenüber. Sie fand, als Familienvater
sollte ich mehr Verantwortungsgefühl
haben und dieses ewige Menschenretten sein
lassen. Aber mit der Zeit hat sie sich
damit abgefunden, und ich glaube, es

geht ihr heute ähnlich wie seinerzeit meinem

Vater: Auch wenn sie mir
Vorwürfe macht, ist sie vielleicht doch ein
klein wenig stolz auf mich.
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aul VusllüKSn immer mit mir traAS. Icd
saAte àem Döcdtercden, es soils voraus
scdwimmen. loir seldst sprang mitten von
àer Ldsindrücde mit einem llöpller din-
unter. 80 sinà wir Zusammen àis runà
23 dm nacd 8cdakldaussn Asscdwommsn.
Das Dinà dat sied sedr taxier Asdaltsn.
Wenn wir einen Wirdel passiert dadsn, so

dat es sied am 8cdwimmsacd lestAedal-
ten unà icd dads àiessn test AöAsn micd
AS?0Aen. Wie wir dsi LüsinAsn vordsi-
scdwammsn, spazierten ^ulälliA unsers
Vsrwanàtsn am liter unà àer ältere 8olm
risl: « Da dommt ja àer Dndsl Dmil mit
àem lleneli! »

Wir sinà aus àem Wasser derausAestis-

Aen, daden unsere Verwanàten dsr?licd
dsArüsst unà Zusammen Dalles getrunken.

De? luogd^uooso

led din deute 56 ladre alt unà daàe
noed jsàsn VaA, 8ommer unà Winter. 1st

àer 8ee Aslroren, so macde icd sin Docd
ins Dis, um DeleASndeit ?u daden, etwas
dsrum^uscdwimmsn. Dsraàs als DeASN-

Aswicdt iür meine LsrulstätiAdeit ist àas

8cdwimmsn etwas WusASzeicdnstes. dlan
dann nicdt in Wirtscdaltsn Mein ver-
daulsn odns 2U trindsn, unà so trinde
icd dalt jeàen VaA so meine 2—3 Diter.
Ist mir àann àer Wein in àen lvopi Ae-
stiegen, so esse icd einen Vpkel oàsr sin
paar Haselnüsss, oàer trinde ein Dlas
dülcd unà Asds sine dalds 8tunàe
scdwimmen. diacdder din icd wisàer
Aan? nücdtsrn unà dann àis Dunàscdalt
auis neue desucden. dleine Weinmuster
wicdls icd in àis nasse Laàsdose unà so

dommt es, àass àis "Wirtinnen olt saAsn:
« Ds ist interessant, Derr 8cdellinA, wie
düdl Idr Wein immer ist! »

Ledannts saAen dis unà àa ?u mir:
« Herr 8cdsllinA, erxädlsn 8ie uns àocd
ditts àie Asladrlicdste Dpisoàs Idrss
Dedens! Welcdss war àis dünnte, in wsl-
cder 8ie am meisten WnAst datten? »

Icd antworte Aewödnlicd mit einer

àsllucdt, ader disr im «8cdwei?er-8pis-
Asl» will icd nun àie Wadrdeit saAen.

Im ladre 1902 macdts icd mit einigen
Ledannten einen VuslluA aul àen Dioden
Hasten. Unter àen üsilnsdmsrn dslanà
sicd àie dlicdts àss Indaders àer Wein-
danàlunA, wo icd ardsitsts. Das dlaàoden
Aelisl mir aul àen ersten Llicd, unà icd
dsscdloss Alsicd, um idre Dlanà an^udal-
ten. Icd dracdte ader daum àen dlut ?u
einer Aan? donvsntionsllsn Dlauàsrei aul.
Dnàlicd, als wir aul àer Ladnstation aul
àer Dlsimdsdr waren unà uns am Lrun-
nen etwas wuscdsn, rallts icd micd
Zusammen unà saAte ?u idr: « Wir dönn-
tsn slnanàsr aucd àu saAsn. »

8olcde VnAst wie in àem dlomsnt
dads icd in meinem Dsden nie ausAestan-
àen. 8icdsr dat sicd dein Drtrindenàsr,
àer plöt^licd im letzten dlomsnt unter
Wasser àis Dlanà àss Detters spürt, so

erlsicdtert Aslüdlt wie icd, als nacd einer
dünnte àss ^ö^erns àis Wntwort dam:
« Wenn es àir Alsicd ist, ist es mir aucd

Alsicd. »

dlacd ein paar dünnten saAte icd:
« Wir dünnten jàt àie VerlodunAsdar-
ten lortscdicdsn. »

8is saZts, es sei idr rscdt, sie müsse

nur nocd Zuerst àie dlutter trafen.

Im Daule unserer lanAsn Dde dat
meine Drau aucd Aan? oràsntlicd scdwimmen

Aslsrnt, wie dalt eden Dräuen
scdwimmen. Leim Daucdsn dält sie mit
einer Dlanà àis dlase xu. Vm WnlanA
unserer Dde stanà sie meiner Dedens-

rettunAspassion mit Asmiscdten Dslüdlen
ASAsnüder. 8is lanà, als Damilisnvatsr
sollte icd medr VerantwortunASAslüdl da-
den unà àissss swiAs dlenscdenrstten sein
lassen. Wder mit àer Zieit dat sie sicd
àamit adAslunàsn, unà icd Alande, es

Asdt idr deute ädnlicd wie seinerzeit meinem

Vater: Wucd wenn sie mir Vor
würls macdt, ist sie viellsicdt àocd sin
dlein weniA stol? aul micd.
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